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Liebe Leserinnen und Leser,

Wir, so wie Sie sicher auch, hatten auf wei-
tere Lockerungsschritte in den Früh-
lingsmonaten gehofft. Doch die Lage 

erscheint absurd: Während Reisen nach Mallorca 
möglich sind, bleiben in Deutschland Hotels und 
Ferienwohnungen geschlossen – ebenso die Außen-
gastronomie. Bis auf wenige Ausnahmen: In Rhein-
land-Pfalz setzt die Landesregierung auf regiona-
le Lösungen. Seit dem 22. März dürfen Café- und 

Restaurantgärten in 
Gegenden mit einer 
Inzidenz unter 100 
wieder öffnen. Unter 
strengen Hygieneauf-
lagen versteht sich. 
Gäste müssen zum 
Beispiel einen negati-
vem Corona-Schnell-
test vorweisen, der 
nicht älter als 24 Stun-
den ist. Ministerprä-
sidentin Malu Dreyer, 
sieht dies als wichtiges 

Signal an die Gastronomie, das lange überfällig 
ist. Wann erarbeitet die Bundesregierung endlich 
ein akzeptables Öffnungskonzept? 

In diesem Zusammenhang, haben wir Food-
trend-Experten gefragt, wie sich der Außer-Haus-
Markt in Deutschland verändern wird, sobald die 
Gastronomie ihre Türen wieder öffnen darf. Wo-
rauf sollten sich Bäckereien und Café-Betreiber 
einstellen? Mit welchen Konzepten könnten sie 
am meisten punkten? Dabei blicken wir auch nach 
Israel und in die USA, wo bereits seit Ende Febru-
ar beziehungsweise Anfang März die Läden wieder 
geöffnet sind (ab Seite 18).

Um ein gesellschaftlich dringendes Thema, dem 
Wahren der Menschenrechte, geht es beim neuen 
Lieferkettengesetz, das spätestens im Sommer 
greifen soll. Bisher galt für Unternehmen nur eine 
Selbstverpflichtung. Die hat aber ungefähr so viel 
Bestand, wie die guten Vorsätze zum Neuen Jahr. 
Künftig sollen nun Unternehmen dafür sorgen, 
dass ihre komplette Lieferkette unter anderem frei 
von Sklaverei und Kinderarbeit ist. Bei Verstößen 
folgen Geldstrafen in Millionenhöhe. Die Briten 
waren in diesem Zusammenhang schneller: Bereits 

seit vergangenem Jahr drohen Firmen empfindli-
che Geldstrafen, wenn sie Produkte und Rohwaren 
aus der chinesischen Region der Uiguren impor-
tieren, da dort die Angehörigen der muslimischen 
Minderheit in Arbeits- und Umerziehungslagern 
gesteckt werden. Moderne Sklaverei ist an der Ta-
gesordnung. Wir haben führende Branchenexper-
ten zum Lieferkettengesetz und seinen Auswir-
kungen auf deutsche Bäckereien befragt (ab Seite 
12). Wenn das Lieferkettengesetz tatsächlich ernst 
genommen wird, dürfen dann auch keine Produk-
te mehr aus der Türkei importiert werden? Immer-
hin hat Präsident Recep Tayyip Erdogan per Dekret 
(ohne das Parlament zu befragen) mit sofortiger 
Wirkung den Austritt aus der Istanbul-Konvention 
verkündet. Kritiker sagen, es sei eine religiös-
konservative Machtdemonstration. Das Überein-
kommen des Europarats ist ein 2011 ausgearbei-
teter völkerrechtlicher Vertrag mit verbindlichen 
Rechtsnormen gegen Gewalt an Frauen und häus-
liche Gewalt. Dennoch werden in der Türkei jedes 
Jahr rund 300 Frauen von ihren Ehemännern, 
Ex-Partnern, Brüdern oder anderen Männern aus 
dem nahen Umfeld umgebracht ... 

Weitere spannende Themen: Die Schweizer 
entdecken die Lust auf sauer (S. 24), Rohstoff Buch-
weizen (S. 10), das richtige Lademanagement bei 
E-Mobilität (S. 32) und vieles mehr.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen! 

Paola Rentsch, 
Chefin vom Dienst
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Lieferkettengesetz: In Uigurien/China wird in 
Arbeitslagern moderne Sklaverei betrieben. Um 
weltweit derartiges zu verhindern, nimmt das 
geplante Gesetz die Unternehmen in die Pflicht 
sicherzustellen, dass die gesamte Lieferkette frei 
von Menschenrechtsverletzungen ist.
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Die Schweizer entdecken die Lust auf sauer: Als 
Martin Mayer vor fünf Jahren die Bäckerei  
Vuaillat in Uster bei Zürich übernahm, interes-
sierte sich kaum jemand für Brote aus Sauerteig. 
Mittlerweile führt der Bäcker 15 verschiedene 
Varianten – sogar aus einer südafrikanischen 
Starterkultur.
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Neue Impulse für das Sortiment: Wie wird der 
Außer-Haus-Markt in Deutschland sein, wenn die 
Gastronomie wieder öffnen darf? Welche Produk-
te sind gefragt? Wir haben Food-Experten befragt 
– mit Blick nach Israel und in die USA. 
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Fast jeder Dritte greift auf 
Altersvorsorge zurück

Das wirtschaftliche Resultat nach einem Jahr 
Corona? Auf den ersten Blick überraschend positiv: 
Rund 85 Prozent (84,9 Prozent) der befragten Un-
ternehmerinnen und Unternehmern sind trotz 
Umsatzeinbußen aktuell noch zahlungsfähig. Das 
ergab eine aktuelle Umfrage des Softwareunter-
nehmens Lexware unter 5.651 Selbstständigen, 
davon 929 Handwerksbetriebe, im März 2021. Doch 
30,5 Prozent der aktuell noch zahlungsfähigen 
Selbstständigen (Handwerk: 21,9 Prozent) gehen 
davon aus, in den nächsten zwölf Monaten auf die 

für ihre Altersvorsorge vorgesehenen Ersparnisse 
zurückgreifen zu müssen. Rund jeder Neunte rech-
net sogar damit, binnen eines Jahres die Selbst-
ständigkeit komplett aufgeben zu müssen.

Ein Grund dafür sind die Umsatzeinbußen: 
Jeder fünfte Selbstständige (19,8 Prozent) verzeich-
net einen monatlichen Umsatzrückgang von mehr 
als 75 Prozent. Bei Handwerksbetrieben liegt der 
Anteil mit 7,8 Prozent darunter, während er in den 
vom Lockdown besonders betroffenen Branchen 
sogar deutlich darüber liegt (Gastronomie: 58,1 
Prozent). Während des ersten Lockdowns im Früh-
jahr 2020 waren die Einbußen im Handwerk deut-
lich höher als jetzt: 34,4 Prozent verzeichneten 
damals einen Umsatzrückgang von mehr als 75 
Prozent. Das zeigen Daten einer Umfrage vom Ver-

band der Gründer und Selbstständigen (VGSD) 
aus dem vergangenen Jahr.   

Seit Beginn des ersten Lockdowns im März 2020 
bietet die Regierung Selbstständigen unterschied-
liche staatliche Hilfen zur Unterstützung an. Als 
hilfreichstes Instrument zur Schadensbegrenzung 
gilt das Kurzarbeitergeld, das am häufigsten mit 
der Note sehr gut (11,0 Prozent) oder gut (8,0 Pro-
zent) bewertet wurde. In Summe scheint die staat-
liche Unterstützung für Selbstständige aber eher 
ernüchternd zu sein: So bewerten alle Befragten, 
die mindestens eine staatliche Hilfsmaßnahme 
beantragt haben, die angebotenen Hilfen durch-
schnittlich mit der Note 3,9. Ein wenig überra-

schendes Ergebnis, wenn man 
bedenkt, dass über die Hälfte der 
Befragten die staatlichen Corona-
Hilfen bis dato noch gar nicht oder 
nur teilweise erhalten hat (57,3 
Prozent). Allein die Novemberhil-
fe hat 47,2 Prozent der Befragten 
noch nicht oder nur teilweise er-
reicht (Stand: 03. März 2021).  Um 
dennoch weiterhin zahlungsfähig 
zu bleiben, haben Unternehme-
rinnen  und Unternehmer 2020 
einige praktische Maßnahmen 
ergriffen – 15,0 Prozent haben aus-
stehende Rechnungen geschrieben, 
jeweils 11,0 Prozent Kurzarbeit 
eingeführt und Eingangsrechnun-
gen später bezahlt.

Das Fazit lautet: Rund zwei von 
drei Befragten (63,0 Prozent; Hand-

werk: 64,0 Prozent) sind der Ansicht, dass es der 
Politik weitestgehend nicht gelungen sei, mit ihren 
Maßnahmen wirtschaftliche Sicherheit zu vermit-
teln. In einer vergleichbaren VGSD-Befragung 
während des ersten Lockdowns im April 2020 sag-
te das jeder zweite (51,3 Prozent). Somit ist der 
Anteil binnen eines Jahres um rund 24,0 Prozent 
gestiegen. Nur eine beziehungsweise einer von 13 
Selbstständigen ist hingegen der Meinung, die 
Vermittlung wirtschaftlicher Sicherheit sei der 
Politik eher schon oder vollkommen gelungen – 
2020 waren dieser Überzeugung noch 25,8 Prozent 
und somit knapp doppelt so viele.

Neben der schleppenden Auszahlung zugesag-
ter Hilfen ist ein weiterer möglicher Grund für die 
geringe Zufriedenheit mit den staatlichen Maßnah-

Sind Sie aktuell 
noch zahlungsfähig?
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men die Tatsache, dass Selbstständige sich gegen-
über Angestellten benachteiligt fühlen: 67,3 Prozent 
sehen sich insgesamt eher oder viel schlechter ge-
stellt. Vor einem Jahr sagten das mit 41 Prozent 
deutlich weniger, während sich ebenso viele (39,9 
Prozent) sogar eher oder deutlich besser gestellt 
sahen. Dieser Anteil liegt 2021 nur noch bei 5,3 
Prozent. Bei allen Herausforderungen und existen-
ziellen Unsicherheiten gibt es einen positiven Aspekt 
der Krise: Die dringend notwendige digitale Trans-
formation und Flexibilisierung von KMU hat an 
Fahrt aufgenommen. 16,6 Prozent der befragten 
Selbstständigen haben ihr Angebot, ihr Geschäfts-
modell oder ihre Zielgruppe angepasst. Gegenüber 
2020 hat sich unter diesen der Anteil der Unterneh-
men verdoppelt, die angeben, dass sie Änderungen 
an ihrem Business dauerhaft vornehmen: von 10,2 
Prozent 2020 auf 22,9 Prozent 2021.

Auch im Bereich der Digitalisierung hat die 
Pandemie eine Katalysatorfunktion eingenommen: 
46,2 Prozent geben an, dass sich der Digitalisie-
rungsgrad in mindestens einem der Bereiche Pro-
dukte/Dienstleistungen, interne Geschäftsprozes-
se und Kundenberatung/Vertrieb erhöht habe. Im 
April 2020 sagten das 31,0 Prozent der Befragten. 
Am häufigsten wurden im Handwerk interne Ge-
schäftsprozesse digitalisiert, das gaben 27,5 Prozent 
der Handwerksbetriebe an (Selbstständige insge-
samt: 30,5 Prozent). Der Grad der Digitalisierung 
bei der Kundenberatung/dem Vertrieb hat sich bei 
23,2 Prozent erhöht (Selbstständige insgesamt: 24,4 
Prozent), bei Produkten beziehungsweise Dienst-
leistungen bei 16,2 Prozent (Selbstständige insge-
samt: 24,4 Prozent). PR 

Strafzölle für Feine 
Backwaren ausgesetzt

US-Präsident Joe Biden und die Präsidentin 
der EU-Kommission Ursula von der Leyen haben 
sich darauf verständigt, die zwischen den USA und 
der Europäischen Union gegenseitig verhängten 
Strafzölle vorübergehend für vier Monate auszu-
setzen. Hiervon profitieren laut  Bundesverband 
der Deutschen Süßwarenindustrie (BDSI) nicht 
nur die Hersteller von Feinen Backwaren, deren 
Exportgeschäft in die USA innerhalb der vergan-
genen 16 Monate stark eingebrochen ist, sondern 
auch die Unternehmen, die US-Rohwaren, etwa 
Pistazien und Erdnüsse, verarbeiten. Auslöser der 

im Oktober 2019 eingeführten Strafzölle ist ein 
Handelsstreit um rechtswidrige Subventionen im 
Flugzeugbau. Auf gesüßte Kekse und Waffelpro-
dukte, die in Deutschland produziert und in die 
Vereinigten Staaten exportiert werden, wurden 
seither Strafzölle von 25 Prozent erhoben. Die deut-
sche Süßwarenindustrie als unbeteiligte Branche 
hat darunter sehr gelitten, denn die USA sind das 
mit Abstand größte Exportland für deutsche Süß-
warenunternehmen außerhalb der EU.

„Die mittelständischen, überwiegend von Fa-
milien geführten Unternehmen sind durch die 
Einführung der US-Strafzölle im wichtigen, aber 
im Geschäftsaufbau sehr herausfordernden US-
Süßwarenmarkt innerhalb eines guten Jahres um 
vier Jahre zurückgeworfen worden“, erläutert Dr. 
Carsten Bernoth, Hauptgeschäftsführer des BDSI, 
die katastrophalen Auswirkungen des Handels-
streits. Aufgrund der überragenden Bedeutung 
des US-Marktes für die Branche sei die beschlos-
sene Aussetzung der Strafzölle ein positives Signal, 
da es hier um die Zukunft von Standorten in 
Deutschland gehe. „Die Politik muss jedoch zwin-
gend eine dauerhafte Lösung herbeiführen, um 
weiteren Schaden von der Branche abzuwenden“, 
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betont Bernoth. Vorübergehende Hilfe für die 
deutschen Unternehmen könnte die Einrichtung 
eines europäischen Ausgleichsfonds zur Entschä-
digung Unbeteiligter bei der Verhängung von Straf-
zöllen auf Waren unbeteiligter Branchen bei Ver-
fahren der World Trage Organisation (WTO) brin-
gen. Einen solchen Fonds hatte die Stiftung der 
Familienunternehmen vorgeschlagen und der BDSI 
unterstützt diesen Ansatz. Länder wie die USA und 
China verfügen bereits über entsprechende Inst-
rumente.

Die von den US-Strafzöllen betroffenen Unter-
nehmen verloren mengenmäßig im Jahr 2020 ge-
genüber dem Vorjahreszeitraum insgesamt 7,6 
Prozent ihrer Ausfuhren. Dass der Rückgang nicht 
noch gravierender ausfiel, ist allein dem Umstand 
geschuldet, dass die deutschen Hersteller von Fei-
nen Backwaren alle Anstrengungen unternommen 
haben, um trotz finanzieller Belastungen und ohne 
Rücksicht auf Rentabilität weiterhin im strategisch 
wichtigen US-Markt präsent sein zu können. PR

Kamps backt jetzt auch 
für Aldi Süd

Seit Anfang März beliefert die Schwalmtaler 
Bäckerei Kamps (400 Filialen) in einer exklusiven 

Kooperation Filialen von Aldi Süd im Raum von 
Mönchengladbach/Nordrhein-Westfalen täglich 
mit einem ausgewählten Sortiment von frischen 
Backwaren. Gestartet wird zunächst in elf Filialen 
in Mönchengladbach, Meerbusch-Osterath, Brüg-
gen, Nettetal-Lobberich, Tönisvorst und Viersen-
Süchteln. Bis Ende April folgen zwei weitere, je 
eine in Kaarst und eine in Korschenbroich-Kleinen-
broich. Zum Sortiment der täglich frisch geliefer-
ten Kamps-Produkte gehören neben süßen Teilchen, 
wie Franzbrötchen oder Streuseltaler, auch rusti-
kale Brote, wie beispielsweise das Oberländer oder 
das Kamps Eck und überbackene Brötchen, wie 
das Käse-Paprika- oder das Käse-Speckbrötchen. 
Die Backwaren werden in der „Meine Backwelt“-
Auslage oder in einer zusätzlichen Backwarenaus-
gabe neben dem Backautomaten angeboten und 
besonders ausgezeichnet. PR/IK

Schnelltest: Ein Mal pro 
Woche für Beschäftigte 

Eigentlich wollte die Bundesregierung alle Un-
ternehmen dazu verpflichten, wöchentlich einen 
Schnelltest bei allen Beschäftigten durchzuführen, 
die vor Ort und nicht im Home-Office arbeiten. So 
wurde es in der Ministerpräsidentenkonferenz im 
Rahmen der Verlängerung der Corona-Arbeits-
schutzverordnung Anfang März beschlossen. Die   
Testpflicht ist nun vom Tisch und wurde in eine 
Selbstverpflichtung abgeschwächt. Der Grund: 
Man konnte sich nicht auf konkrete Maßnahmen 
zur Umsetzung einigen. Wichtige Fragen zur Fi-
nanzierung und Beschaffung der Schnelltests 
blieben im Beschluss unbeantwortet. Als Kompro-
misslösung und um eine gesetzliche Verpflichtung 
abzuwenden, legten die Spitzenverbände der Wirt-
schaft, darunter der Zentralverband des Deutschen 
Handwerks (ZDH) eine Erklärung vor, in der sie 
die Unternehmen dazu aufrufen, ihren Beschäf-
tigten entweder Selbsttests zur Verfügung zu stel-
len beziehungsweise selbst Schnelltests durchzu-
führen, um Infektionen frühzeitig zu erkennen. 
Die großflächigen Testungen können in der Pan-
demie-Bekämpfung ein geeignetes Mittel sein, die 
weitere Ausbreitung des Virus einzudämmen, 
indem Infektionen früh aufgedeckt und so größe-
re Corona-Ausbrüche verhindert werden können.

Dass dies eine sinnvolle Strategie sein kann, 
zeigt das aktuelle Beispiel der Bäckereikette Rat-Kampsprodukte werden bei Aldi Süd mit Plakaten, Ban-

nern und Preisstreifen beworben
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schiller in Holzkirchen/Bayern. 
Nachdem bei Mitarbeitenden in 
der Produktion Covid-19 diagnos-
tiziert wurde, führte das Unter-
nehmen zwei Mal pro Woche eine 
Reihentestung bei allen Beschäf-
tigten durch und konnte somit 
einen größeren Corona-Ausbruch, 
der den Betrieb stillgelegt hättte, 
verhindern. Denn es wurden auch 
symptomfreie Mitarbeitende po-
sitiv getestet. Auch der Zentral-
verband des Deutschen Bäcker-
handwerks unterstützt den Appell 
der Spitzenverbände und empfiehlt 
seinen Mitgliedern, Selbsttests für 

die Beschäftigten anzubieten. „Die 
Umsetzung geht dabei mit organi-
satorischen Herausforderungen für 
die Betriebe einher. Diese sollten 

dazu mit den Mitarbeitern eine Vereinbarung finden, wo und wie 
die Tests durchgeführt werden“, empfiehlt Hauptgeschäftsführer 
Daniel Schneider. Die Tests stünden mittlerweile in ausreichendem 
Maße zur Verfügung und würden im Großhandel für rund 2,50 Euro 
pro Stück erhältlich sein. Bei 100 Mitarbeitenden summieren sich 
die Kosten auf rund 1.000 Euro im Monat. Deshalb wolle sich der 
Verband weiter dafür einsetzen, dass die Kosten durch den öffent-
lichen Haushalt übernommen werden. IK/PR

Gesetz für  
weniger Bürokratie noch 2021  

Die Bundesregierung will noch vor den Wahlen ein Bürokratie-
abbaugesetz auf den Weg bringen. Hierfür hat eine ressortübergrei-
fende Arbeitsgruppe 22 Maßnahmen vorgelegt, die für Unternehmen 
spürbare Entlastung bringen sollen. Dies betrifft zum Beispiel die 
Einführung eines Rechtsanspruchs auf verbindliche Auskünfte der 
Finanzämter, zeitnahe Betriebsprüfungen und die Schaffung eines 
Basisregisters für Unternehmensstammdaten mit einer bundesein-
heitlichen Wirtschaftsnummer zum Reduzieren von Statistikpflich-
ten und Vermeiden von mehrfacher Datenerhebung. PR

LEH erhöht Preisdruck  
auf die Zulieferer

Die Einkäufer der Supermarktketten Globus, Rewe und Edeka 
erhöhen den Druck auf ihre Zulieferer, heißt es aus internen Quellen. 
Davon betroffen sind auch die Bäckereien, die zum Beispiel für Han-
delsmarken produzieren. PR

REFERENZEN

25 qualifizierte 
Fachkräfte

durch Social 
Media 

Recruiting

aramaz-digital.de/
baecker-mitarbeitersuche

KOSTENLOSE 
POTENZIALANALYSE

Betrieb am Laufen halten Masken 
plus wöchentliche Schnelltests verbes-
sern den Schutz vor einem Infektions-
ausbruch im Unternehmen, da sym-
ptomfreie Infizierte erkannt und isoliert 
werden können.



Höflinger Müller: neuer 
Brezn Concept Store

Die Münchener Bäckereikette Höflinger Müller 
(130 Filialen in Bayern) geht mit einer Bayerischen 
Fast-Food-Kette an den Start: In „The Brezn Concept 
Store“ wird die Traditionsbackware neu interpre-
tiert. Die Läden wollen mit frischen Brezn in Ori-
ginal Wiesn-Qualität und modernen Belägen den 
Geschmack der urbanen Kundschaft treffen. „The 
Hummus Concept“ mit Granatapfelkernen, „The 
Caprese Concept“, aber auch Klassiker wie das „The 
Butter Concept“ sind im Angebot. Dazu Avocado, 
Thunfisch, Spiegelei. Zum Nachtisch gibt es „The 
Marshmallow Croissant“ mit Lavazza-Kaffee aus 
Siebträgermaschinen. Im Angebot sind auch war-
me Speisen wie Breznknödel mit vegetarischer 
Bratensauce oder mit Schwammerlsauce. Für Knab-
berfreunde wird das Laugengebäck getrocknet und 
mariniert: „The Brezn Explosion“. Die Markenkom-
munikation ist ebenso gar nicht krachledern. „Hea-

ven is a Brezn on Earth“ heißt es da. Oder, durch-
aus anzüglich: „Morgenlatte, ganztägig“. 

Der erste The Brezn Concept Store wurde jetzt 
in Nürnberg eröffnet, weitere sollen folgen. Die 
Location-Scouts sind ausgeschwärmt. Bereits fest 
geplant: Wien, Berlin, München. Inhaber Franz 
Höflinger freut sich über den erfolgreichen Start 
seines neuen Konzepts: „Jeder liebt Brezn. Jetzt 
servieren wir sie mal ohne Bierdimpfligkeit, son-
dern wirklich modern.“ Wenn es in Bayern gern 
heißt „Laptop und Lederhose“, ist auch klar, in 
welche Richtung The Brezn Concept Store eher 
marschiert. Stichwort ‚upgrade‘: Brezn 4.0. PR

NRW: Sonderförderung 
nachhaltiges Wirtschaften 

Unternehmen, die in fortschrittliche Produk-
tions- oder Recyclingtechnologien investieren 
wollen, profitieren von einem neuen Corona-Son-
derprogramm. Das Land Nordrhein-Westfalen 
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Hippe Zutaten Brezn mit Hummus oder Croissant mit 
Marshmallows – auf jeden Fall nicht gewöhnlich 

The Brezn Concept Store wurde von der Münchener  
Kreativagentur The Wunderwaffe entwickelt – vom Sorti-
ment über Ladendesign bis Brezn-Tüte

NEWS/BRANCHENMELDUNGEN



(NRW) stellt bis zu zehn Millionen Euro für den 
Ausbau der Kreislaufwirtschaft im Sinne einer 
Circular Economy und zur Steigerung der Ressour-
ceneffizienz in produzierenden Unternehmen zur 
Verfügung. Mit einer Förderquote von bis zu 60 
Prozent ist NRW damit Vorreiter bei der Unterstüt-
zung klimaschonender Verfahrenslösungen. PR 

Rational-Aktie: Erst  
Höhenflug, dann Sturz 

Der Großküchenausrüster Rational stellt die 
Anleger auch im neuen Jahr auf Belastungen durch 
die Pandemiemaßnahmen ein. Dies sorgte im Fe-
bruar an der Börse für Verkaufsdruck und Kurs-
verluste von gut 10,52 Prozent auf 706,00 Euro.  
Damit landeten die Papiere, die zuvor noch rekord-
hohe 888 Euro gekostet hatten, auf das tiefste Niveau 
seit November vergangenen Jahres. Den meisten 
Analysten ist die Aktie der Rational-Gruppe eh zu 
teuer. Sie wurde im Februar von 13 Analysten un-
ter die Lupe genommen. Vier Experten empfehlen 
das Halten, neun Analysten stufen das Papier mit 
Verkaufen ein. 

Auch Analyst Peter Rothenaicher von der Baa-
der Bank bekräftigte seine Verkaufsempfehlung: 
Vor allem die Ebit-Marge liegt deutlich unter der 
Konsensschätzung für 2021, selbst wenn der Aus-
blick vor dem Hintergrund der Unsicherheiten 
durch Corona wohl besonders vorsichtig sei. Der 
Experte der Privatbank sieht sich in seiner ohne-
hin skeptischen Einstufung mit einem Kursziel 
von 530 Euro bestätigt. Den Verkauf mit einem 
noch niedrigeren Kursziel von 500 Euro setzt Ana-
lyst Alexander Neuberger vom Bankhaus Metzler 
an. Der Aktienkurs des Großküchenausstatters 
spiegele inzwischen die beste aller Welten wider, 
während dessen Kunden mit der größten Krise seit 
Jahrzehnten zu kämpfen hätten, schrieb der Ex-
perte in seiner aktuellen Studie. Aus heutiger Per-
spektive sei mit einer Erholung der europäischen 
und amerikanischen Gastronomie vor dem Sommer 
nicht zu rechnen. Somit sei Asien der einzige Licht-
blick, wo Rational aber weniger als 20 Prozent des 
Umsatzes erwirtschafte. Die Privatbank Berenberg 
hat das Kursziel hingegen für Rational nach vor-
läufigen Jahreszahlen von 620 auf 625 Euro ange-
hoben  und die Einstufung auf „Hold“ belassen. 
Der Ausblick des bayrischen Unternehmens auf 
2021 sei nicht so schlimm, wie er auf den ersten 

Blick aussehe, schrieb Analyst Philippe Lorrain 
in einer Anfang März vorliegenden Studie. Das 
trotz gesenkter kurzfristiger Schätzungen ange-
hobene Kursziel begründete er mit dem weiter in 
die Zukunft verschobenen Bewertungszeitraum 
für die Aktie.

Im vergangenen Jahr hatte Rational wegen der 
Auswirkungen der Pandemie deutlich weniger 
verdient. Die Umsätze waren um 23 Prozent auf 
650 Mio. Euro gesunken, die Ebit-Marge schrumpf-
te von 26,5 Prozent auf 16,4 Prozent, wie das Un-
ternehmen bereits Anfang Februar mitgeteilt hat-
te. Die Unvorhersehbarkeit von Lockerungen oder 
Verschärfungen der Corona-Schutzmaßnahmen 
verunsicherten viele Kundinnen und Kunden vor 
allem in der Hotellerie und Gastronomie, hieß es 
seitens des Unternehmens. Eine präzise Prognose 
sei nur schwer möglich. Rational gehe daher für 
2021 beim Umsatz lediglich von einem leichten 
Wachstum aus. Die operative Marge (Ebit-Marge) 
solle auf dem Vorjahresniveau bleiben. Zugleich 
betonte das Unternehmen aber, die Lage sei mittel- 
bis langfristig unverändert gut. „Mit einem Abfla-
chen der Corona-Effekte und dem Einsetzen der 
Wirkung der zahlreichen Finanzhilfen dürften 
sich die Marktumstände voraussichtlich norma-
lisieren“, hieß es in einer Mitteilung. PR
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Bayerns Best 50 Die Rational AG wurde dieses Jahr zum 
5. Mal mit dem bayerischen Mittelstandspreis ausge-
zeichnet. Geehrt werden damit die 50 wachstumsstärk-
sten, mittelständischen Unternehmen, die in den vergan-
genen Jahren die Zahl ihrer Mitarbeiter und ihren 
Umsatz überdurchschnittlich steigern konnten. 
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Back- und Kochtests überraschen alle 
involvierten Experten: Je nach Zube-
reitung entwickelt dieselbe Sorte ein 
komplett anderes Aroma. 

Vom Arme-Leute-Essen zum nachhaltigen 
Trendlebensmittel: Buchweizen ist aus der 
glutenfreien Ernährung längst nicht mehr 

wegzudenken, doch Forschungstests zeigen, dass 
das Pseudogetreide noch viel mehr Möglichkeiten 
bietet. Ein Forschungsteam der Stuttgarter Uni-
versität Hohenheim hat gemeinsam mit Bäcker-
meister und Brotsommelier Steffen Leonhardt 
aus Bretten sowie Marius Tim Schlatter, dem Ge-
schäftsführer des Wirtshauses Garbe in Stuttgart-
Plieningen, getestet, inwiefern sich 18 verschiede-
ne Buchweizen-Sorten geschmacklich und in der 
Verarbeitung zu Brot und Blinis unterscheiden. 
Ihr Fazit: Bei allen war das Aroma der Brote, Blinis 
und der gekochten Buchweizenkerne hervorragend. 
Sie zeigen interessantes Potenzial in den Verarbei-
tungsqualitäten. 

Intensiver Geschmack ohne Gewürze

Das Ergebnis hat alle Experten positiv über-
rascht: Die Sorten unterschieden sich nicht nur 
untereinander in Geschmack und Verarbeitung 
– sondern auch von Gericht zu Gericht. „Bei den 
gekochten Buchweizenkernen war der Aroma-
unterschied so ausgeprägt, dass ich mir sicher war, 
dass wir die gleichen Unterschiede auch in den 
anderen Gerichten finden“, so Professor Dr. Fried-

rich Longin, „aber die geschmacksintensivste 
Buchweizenreis-Variante war bei den Blinis und 
dem Brot nur Aroma-Mittelmaß. Das zeigt, wie 
komplex Aroma ist, aber eröffnet Lebensmittel-
herstellern enorme Potenziale, wenn diese sich 
intensiver mit ihren Rohwaren beschäftigen.“ Ma-
rius Tim Schlatter schwärmt: „Das Besondere für 
mich: Buchweizen hat ein intensiv nussiges Aroma, 
welches sehr lange im Mundraum präsent bleibt. 
Wir können mit diesem einen Produkt somit viel 
Aroma in unser Gericht bekommen, ohne Gewür-
ze.“ Auch die Verarbeitung sei vielseitig. Zusätzli-
che Versuche mit Buchweizenhonig waren ebenfalls 
äußerst vielversprechend, und so werde das Wirts-
haus Garbe schon bald erste Gerichte mit Buch-
weizen in die Speisekarte aufnehmen.

 
Bereicherung für das Sortiment

Wegen des fehlenden Glutens sind Brote mit 
hohem Buchweizenanteil eine Herausforderung, 
der sich Brotsommelier Steffen Leonhardt gern 
stellt: „Brote auf Buchweizen-Basis sollten vorsich-
tiger geknetet werden und benötigen Vorstufen wie 
Quell- und Kochstücke oder Vor- und Sauerteige, 
um damit ein optimales Ergebnis zu erzielen. Das 
bedeutet für mich eine möglichst hohe Gebäckaus-
beute, ein intensives Aroma, eine längere Frisch-
haltung und eine gute Bekömmlichkeit der Back-
waren.“ Buchweizenteige sollten außerdem nicht, 
wie es bei Brotgetreiden für eine bessere Bekömm-
lichkeit empfohlen wird, über Langzeitführung 
gekühlt werden, da dies den enzymatischen Abbau 
der Buchweizenbestandteile beschleunigt und so-
mit ein geringeres Gebäckvolumen nach sich zieht. 
Der Umgang mit Buchweizen erfordere Fachwissen 
und Geschick sowie Freude und Mut am Experi-
mentieren – dann stelle er eine Bereicherung für 
das Sortiment eines jeden Handwerksbäckers dar. 
Da der Buchweizen ein Pseudogetreide ist, muss 
ebenfalls bei der Brotherstellung beachtet werden, 
dass ein Anteil von 30 auf 100 Prozent Gesamtge-
treideanteil nicht überschritten werden sollte, um 
eine stabile Krume zu gewährleisten.

 
Leonhardt bietet schon länger ein Brot mit Buch-

weizenanteil an. „Umso mehr hat mich der Unter-

Geschmacks- & Verarbeitungstest der Universität Hohen-
heim mit Brot, Blinis und Buchweizen-Reis

Buchweizen  punk tet  mit  
großer Aromenvielfalt
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schied der Brotvolumina bei den 18 Sorten über-
rascht. Für die Versuchsreihe nutzten wir eine 
Rezeptur mit 25 Prozent Buchweizenmehl und 75 
Prozent Weizenmehl. Die Brotvolumina schwank-
ten erstaunlicherweise um circa 20 Prozent. Wir 
benötigen zum Einsatz für die Backbranche Buch-
weizensorten, die das Brotvolumen nicht so stark 
beeinträchtigen.“ Seine Frau Stefanie Leonhardt, 
Ernährungsberaterin im Bäckerhandwerk, er-
gänzt: „Unsere Kunden beschäftigen sich intensiv 
mit dem Thema gesunde Ernährung. Buchweizen 
ist dabei nicht nur Getreide-Alternative, er besticht 
durch seine vielfältigen Einsatzmöglichkeiten und 
besondere Inhaltsstoffe.“

 
Wenig Ansprüche, viel Potenzial  

Auch für die Landwirtschaft ist das Knöterich-
gewächs eine einfach anzubauende Sommerkul-
turart. „Buchweizen ist eine relativ anspruchslose 
Kulturart“, meint Prof. Dr. Simone Graeff- 
Hönninger, die gemeinsam mit ihrem Kollegen 
Prof. Dr. Longin das Buchweizenanbauprojekt be-
treut. „Er wächst auch auf kargen Böden mit einer 
kurzen Vegetationszeit von gerade einmal 100 Ta-
gen. Sein Stickstoffanspruch ist gering, sodass 
Buchweizen nicht gedüngt werden muss. Allerdings 
ist sein Ertragspotenzial etwa nur halb so groß 
wie das von Sommergetreide“, sagt Graeff-Hön-
ninger. Deswegen arbeitet das Forscherteam an 
einem alternativen Anbausystem – den Buchwei-
zen als Zweitkultur nach Grünroggen oder einer 
frühreifenden Kartoffel Mitte Juni auszusäen. 
„Solange früh reifende Buchweizensorten gewählt 
werden, scheint dieser für Buchweizen späte Aus-
saattermin nur minimale Ertragsverluste zu brin-
gen und trotzdem noch rechtzeitig im September 
abzureifen“, erklärt Longin erste Versuchsergeb-
nisse. Und die Anbauexpertin Graeff-Hönninger 
ergänzt: „Der Landwirt kann so auf ein und dem-
selben Feld zwei Kulturen in einem Jahr anbauen 
und muss nicht alleine vom Ertrag des Buchweizens 
leben. Er bietet dem Landwirt sozusagen eine zu-
sätzliche Anbau- und Einnahmequelle. Dies macht 
die niedrigen Erträge wieder wett.“

 
Mehr Biodiversität und Vielfalt

Seine späte Anbauzeit mache den Buchweizen 
zu einer idealen Insektenweide, sagt Claus-Peter 
Hutter, Leiter der Umweltakademie Baden-Würt-
temberg und Ehrensenator der Universität Stutt-
gart, „Buchweizen bietet Insekten eine Nahrungs-

quelle zu einem Zeitpunkt, wenn alle anderen 
Kulturarten und auch viele Wildpflanzen längst 
verblüht sind. Damit kann die Vielfalt von nützli-
chen Insekten in der Landwirtschaft deutlich er-
höht werden. Neben Honigbienen werden die 
Buchweizenfelder vor allem von Wildbienen und 
anderen Insekten wie Schmetterlingen, Käfern 
und Heuschrecken aufgesucht. Dies ist wiederum 
Basis für viele Feldvögel und andere Tiere der Of-
fenlandschaft.“

 
Und Gastronom Schlatter ergänzt: „Buchwei-

zenhonig ist polarisierend in seinem Geschmack, 
aber ich kann ihn mir als ideale Zutat bei charak-
tervollen Desserts oder als Lack gemeinsam mit 
Wild- und Gartenkräutern zum Glasieren von 
Bachforellen oder Wildfleisch vorstellen. Durch 
sein vollmundig würziges und zugleich intensives 
Aroma finde ich die Verwendung bei veganen und 
nachhaltigen Gerichten sehr spannend.“

 
Stabile Wertschöpfungskette und faire 
Preise

 „Eine Etablierung alternativer Kulturarten  er-
fordert ein klares Konzept“, sagt Longin. Damit 
sich ein Anbau für die Landwirte lohne, müsse es 
gelingen, wenige heimische Buchweizensorten zu 
züchten und stabile Wertschöpfungsketten mit 
fairen Preisen zu schaffen. Wie dies funktionieren 
kann, hat Longin die letzten zehn Jahre an Einkorn, 
Emmer und Dinkel erarbeitet. „Bereits mit unseren 
Veranstaltungen für Praktiker aus Landwirtschaft, 
Müllerei, Bäckerei, Cerealien- und Teigwarenin-
dustrie zu Einkorn, Emmer und Dinkel zeigt sich, 
wie wichtig es für die Praxis ist, dass es eine gut 
funktionierende Wertschöpfungskette gibt.“ Dazu 
gehöre einerseits die Information für den Landwirt 
zum Anbau der alternativen Kulturarten und even-
tuelle Besonderheiten. „Faire Preise werden durch 
den Konsum bestimmt. Wir haben aber bereits 
bei unseren Versuchen zu Einkorn und Emmer 
festgestellt, dass eine Steigerung des Konsums ak-
tuell vor allem daran scheitert, dass der Endver-
braucher diese Arten gar nicht kennt.“ Andererseits 
sei es genauso wichtig, weiter an alternativen Kul-
turpflanzen zu forschen und die Öffentlichkeit 
über diese nachhaltigen Alternativen zu informie-
ren, die so viel für eine vielfältige Landwirtschaft 
und zum Naturschutz beitragen können. „Es lohnt 
sich, auch mal über den Tellerrand hinauszublicken 
und statt dem Weizenmisch- auch einmal ein Brot 
mit viel Buchweizen zu kosten.“ PR



Aus der Ferne betrachtet mutet die autonome Region der Uiguren wie ein ver-
schlafenes Bergidyll an. Vom Gipfel aus bietet sich eine weite Sicht auf Flüsse, 
Seen, Wüsten, Oasen, Steppen und Wälder. Nur wer genau hinsieht, entdeckt die 
Arbeits- und Umerziehungslager, errichtet von der chinesischen Regierung. Hier 
schuften laut Menschenrechtlern unter unmenschlichen Bedingungen die An-
gehörigen der muslimischen Minderheit. Wegen dieser Art moderner Sklaverei 
sind in den USA und in Großbritannien seit kurzem Produkte und Rohwaren aus 
Xinjiang verboten, wie etwa Baumwolle, Kürbiskerne oder Sultaninen. Bei einem 
Verstoß drohen drakonische Geldstrafen. In Deutschland hat das Bundeskabinett 
Anfang März einen Gesetzentwurf beschlossen, dass Unternehmen verpflichtet 
dafür zu sorgen, dass ihre Lieferkette frei von Menschenrechtsverletzungen ist 
– mit weitreichenden Haftungsfolgen für Bäckereien und Cerealienhersteller. 

Weltweit größtes Logistikprojekt Die Provinz Xinjiang liegt im Nordwesten Chinas und ist etwa 4,6-mal so groß wie Deutsch-
land. Von hier beginnt die Eisenbahntrasse der Seidenstraße, deren Handelsweg bis nach Rotterdam führt. 

SKLAVENARBEIT!
Kürbiskerne & Sultaninen 
aus Xinjiang verboten

Die US-Regierung schätzt die Zahl der in 
Umerziehungslagern inhaftierten Ange-
hörigen muslimischer Minderheiten zeit-

weise auf mehr als eine Million. China spricht 
dabei von Berufsbildungseinrichtungen, die frei-
willig besucht würden. „Die Misshandlung in Xin-
jiang ist so schwerwiegend, dass es nach interna-
tionalem Handeln schreit“, sagt jedoch der Chef 
von Human Rights Watch (HRW), Kenneth Roth. 
Auch für den britischen Außenminister Dominic 
Raab sei es eine moralische Pflicht. Daher drohen 
Firmen seit Ende vergangenen Jahres empfindliche 
Geldstrafen und der Ausschluss von Lieferungen 

für die öffentliche Hand, wenn sie Produkte und 
Rohwaren aus der Region der Uiguren importieren. 
„Unser Ziel ist ganz einfach, dass kein Unterneh-
men, das von Zwangsarbeit in China profitiert, 
im Vereinigten Königreich Geschäfte machen kann 
und dass kein britisches Unternehmen in diesen 
Lieferketten involviert ist“, sagt Raab. Firmen 
müssen nun ihre Lieferketten sorgfältig überprü-
fen. Daher verlangt Tesco, Großbritanniens größ-
te Supermarktkette, von seinen Zulieferern eine 
schriftliche Garantie, dass sie zum Beispiel keine 
Kürbiskerne oder Sultaninen aus Xinjiang handeln 
beziehungsweise verarbeiten. Das betrifft natür-
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„Freiluftgefängnis“ nennt der Generalsekretär von 
Amnesty International, Kumi Naidoo, die Region Xinjiang. 
Die Chinesische Militärpolizei kontrolliert die Provinz der 
Uiguren, wie zum Beispiel hier auf dem heimlich aufge-
nommenen Foto in der Stadt Turpan (rund 600.000 Ein-
wohner). 

27. März 2021 | 13

 Back.Business | Check Up

lich auch Bäckereien und Backzutatenhersteller, 
die ihre Produkte nach England exportieren. Jüngst 
verschickte daher auch die niederländische Zee-
landia Gruppe Schreiben an ihre Rohwarenhänd-
ler, dass sie keine Produkte aus Xinjiang akzeptiert 
würden, zumal deren Kunden dies ablehnen. 

Die EU hat ebenfalls erste Schritt dagegen un-
ternommen und hat Sanktionen (Einreiseverbot 
und Einfrieren des Vermögens) gegen vier chine-
sische Profiteure verhängt. Diesen Sommer will 
die EU zudem ein Gesetz im Eilverfahren verab-
schieden, das Unternehmen dazu verpflichtet, ihre 
Lieferkette unter anderem frei von Menschenrechts-
verletzungen zu halten. Deshalb hat auch das 
hiesige Bundeskabinett im März einen Entwurf 
über das „Gesetz über die unternehmerischen Sorg-
faltspflichten in Lieferketten“ verabschiedet. Des-
sen Formulierung sei aber zu ungenau und gebe 
keine Rechtssicherheit kritisiert die Bundesverei-
nigung der Deutschen Ernährungsindustrie (BVE). 
„Das vorgelegte Gesetz enthält viele unbestimmte 
Rechtsbegriffe und lässt offen, was als angemessen 
zu bewerten ist“, erklärt Geschäftsführerin Ste-
fanie Sabet. Es fehle auch an Rechtsgleichheit, da 
Unternehmen ohne Sitz in Deutschland, die hier-

zulande aber Geschäfte tätigen, nicht erfasst wer-
den. „Das führt zu unfairen Wettbewerbsbedin-
gungen für deutsche Unternehmen“, bemängelt 
Sabet. Schließlich bleiben die umweltbezogenen 
Sorgfaltspflichten weitreichend und unkonkret; 
auch fehlt eine Klarstellung, wie mit bereits beste-
henden Berichtspflichten, Brancheninitiativen oder 
Zertifizierungen, wie Fairtrade, Rainforest Alliance 
oder dem Round Table on Sustainable Palm Oil 
(RSPO) umgegangen wird. Die werden im Entwurf 
nämlich nicht berücksichtigt. 

Auch der Bundesverband der Deutschen Süß-
warenindustrie (BDSI) sieht Nachbesserungsbedarf. 
„Insbesondere läuft die Begrenzung der Mitarbei-
terzahl in die Leere, denn die betroffenen Kunden 
werden ihre nicht direkt vom Gesetz erfassten 
Lieferanten einbeziehen“, so Dr. Carsten Bernoth, 
Hauptgeschäftsführer des BDSI. Demnach wären 
vom geplanten Gesetz die meisten mittelständischen 
Betriebe betroffen, die den großen Unternehmen 
zuliefern. Aber vor allem kleine und mittelständi-
sche Unternehmen, haben keinen unmittelbaren 
Einfluss auf die komplette Lieferkette. Es brauche 
für die mittelbare Lieferantenebene eine deutliche 
Beschränkung der Sorgfaltspflichten, fordert Ste-
fanie Sabet vom BVE. Immerhin hat sich die Bun-
desregierung verpflichtet, spätestens sechs Mona-
te nach Verabschiedung einer EU-weiten Regulie-
rung das Gesetz anzupassen.          Paola Rentsch

Bazar in Turpan Die Stadt im Zentrum der Region Xinjiang 
ist Hauptproduzent für Sultaninen, Goji-Beeren, Baum-
wolle und Kürbiskernen. Das kontinentale Wüstenklima 
sorgt für heiße Sommer und kalte Winter.  Das Straßenbild 
von Turpan mit  seinen rund 600.000 Einwohnern erinnert 
ein bisschen an die Türkei von vor 40 Jahren.
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Selten liegen bei einem Vor-
haben Licht und Schatten 
so dicht beieinander wie 

in diesem Fall. Das Ziel des Ge-
setzes ist es, die Lebens- und 
Arbeitsbedingungen weltweit 
zu verbessern. Wer wäre gegen 
mehr Umweltschutz? Gegen bes-
seren Arbeitsschutz? Gegen eine 
angemessene Entlohnung? Ge-
gen die Gewährung von Men-
schenrechten?

Ist also alles in Ordnung? 
Mitnichten! Das Vorhaben 
schiebt der Wirtschaft Aufgaben 
zu, die diese nur sehr eingeschränkt und unter 
hohem Aufwand wird erfüllen können. Die er-
kennbaren Schwierigkeiten bei der Durchführung 
der Kontrolltätigkeit werden sehr rasch dazu füh-
ren, dass eine strikte Selektierung bei der Wahl 
der ausländischen Vertragspartner stattfinden 
wird. An die Stelle zahlreicher kleinerer Produk-
tionsgenossenschaften, die man alle überprüfen 
müsste, wird eine ganz kleine Zahl von Vertrags-
partnern treten. Dieses Ergebnis ist aus vielen 
Gründen unerwünscht, aber unvermeidlich. Aus 
manchen Regionen oder gar ganzen Ländern wer-
den keine Vorprodukte mehr bezogen werden 
können, weil die dort herrschenden Umstände 
nicht mit dem Lieferkettengesetz in Einklang zu 
bringen sein werden. Lebensmittel werden teurer 
werden. Dies kann man wollen, aber man muss 
im Blick behalten, dass in Europa und auch bei 

uns preiswerte Lebensmittel 
durchaus eine wichtige sozial-
politische Bedeutung haben.

Der von der Wirtschaft zu 
leistende Prüf- und Dokumenta-
tionsaufwand ist immens. Auch 
dies stellt eine besondere Hürde 
für die mittelgroßen Unterneh-
men dar. Zwar soll das Gesetz 
formal in Stufen in Kraft treten 
und erst sehr große Unternehmen 
und ab 2024 dann auch solche 
ab 1.000 Beschäftigten (m/w/d) 
erfassen, aber es kann als nahe-
zu sicher gelten, dass der gesell-

schaftliche Druck auf die nicht erfassten Unter-
nehmen auf diese Kriterien keine Rücksicht neh-
men wird.Schließlich ist hervorzuheben, dass die 
in dem Gesetzesvorhaben festgelegten Zwangs-
maßnahmen, Zwangsgeld, Bußgeld, Ausschluss 
von öffentlichen Aufträgen, vollkommen überzo-
gen sind. Behörden bekommen ein eigenes Betre-
tungsrecht, um die Dokumentation der unterneh-
merischen Maßnahmen zu kontrollieren. Es wäre 
absolut sachgerecht gewesen, das Gesetz ohne jede 
Sanktionierung auf den Weg zu bringen und zu-
nächst abzuwarten, welche Verhaltensänderungen 
auf Käuferseite und auf Lieferantenseite erkennbar 
werden.

Der Gesetzgeber und die Politik hätten diese 
Bemühungen mit einer aktiven Außenpolitik, mit 
Handelsverträgen und Zollmaßnahmen, begleiten 

„Mit heißer Nadel 
gestrickt!“
Die Sesamen kommen aus Indien, die Sultaninen aus der Türkei und die Kürbis-
kerne aus China. Das Lieferkettengesetz soll weltweit die Arbeitsbedingungen 
verbessern. Doch wie soll das eine Bäckerei aus Mainz oder Dresden beeinflus-
sen können? Wir haben Armin Juncker vom Verband Deutscher Großbäckereien 
und Daniel Schneider vom Zentralverband des Deutschen Bäckerhandwerks 
gefragt, wie sie den Gesetzentwurf bewerten. 

RA Armin Juncker, Hauptgeschäftsführer 
Verband Deutscher Großbäckereien e.V.
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und unterstützen können. Leider ist das nicht pas-
siert und es wird nun der Wirtschaft nur der 
‚Schwarze Peter‘, darf man diesen Begriff noch 
nutzen?, zugeschoben. Mal abwarten, was sich tut, 
wenn durch die berühmt-berüchtigte North-Stream-
II Röhre demnächst Gas zu uns fließt. Wie man 
hört, soll dort, wo die Röhre beginnt, auch einiges 
im Argen liegen. Wer prüft?

Das geplante Lieferkettengesetz betrifft un-
mittelbar zunächst nur große und sehr 
große Unternehmen. Mittelbar wäre das 

Bäckerhandwerk jedoch als Rohstoffkunde und 
Lieferant von erfassten Unternehmen betroffen. 
Das Deutsche Bäckerhandwerk setzt bei seinen 
Rohstoffen soweit es möglich ist auf heimische 
Grundstoffe beziehungsweise Rohstoffe aus euro-
päischer Herkunft. Für die verbliebenden Rand-
bereiche (spezielle Nussmischungen, Früchte etc.) 
werden die entsprechenden Importeure die Vor-
gaben des Lieferkettengesetzes einhalten müssen. 
Dies wird aufgrund der notwendigen Monitoring- 
und Zertifizierungsprozesse letztlich die Rohstof-
fe aus Drittstaaten verteuern.
 

Insgesamt scheint das Gesetz mit der heißen 
Nadel gestrickt und in seinen Konsequenzen nicht 
zu Ende gedacht zu sein. Der Gedanke ist grund-

sätzlich begrüßenswert, die Umsetzung ist aber 
nahezu unmöglich, sodass das Gesetz zeigt, wie 
wenig Verständnis die Politik von der weltweiten 
Verflechtung der Wirtschaft hat. Lieferketten ha-
ben strenggenommen keinen Anfang und kein 
Ende, sodass deutsche Unternehmen letztlich für 
die gesamte Weltwirtschaft verantwortlich zeich-
nen müssen, ohne auch nur im Ansatz eine rea-
listische Möglichkeit des Einflusses auf allen Ebe-
nen zu haben. Wir setzen uns dafür ein und hof-
fen, dass es im parlamentarischen Verfahren zu 
Nachbesserungen kommt.         

Paola Rentsch
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boyens backservice GmbH
Gildestraße 76-80 · 49479 Ibbenbüren

info@boyensbackservice.de
www.boyensbackservice.de

Telefon +49 (0) 54 51-96 37-0
Telefax  +49 (0) 54 51-96 37-16

Wir kriegen’s gebacken! WIR BRINGEN VEGANE BRÄUNUNG UND GLANZ 
AUF IHRE HEFEGEBÄCKE!
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BackGlanz SPRAYER

 10 kg
Bag in Box

SPRÜHBOY 04 sBackGlanz
1Liter

BackGlanz Fix & Fertig ergibt eine goldgelbe Bräunung und 
einen schönen, seidigen Glanz auf allen süßen und herzhaften 
Gebäcken. 100 % gebrauchsfertige und vegane Glanzstreiche 
ohne Konservierungsstoffe.

Fordern Sie jetzt ein kostenloses Muster an!
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Daniel Schneider, Hauptgeschäftsführer Zentralverband des 
Deutschen Backerhandwerks e.V.


